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1. E i n l e i t u n g
Der an der österreichisch-ungarischen Grenze gelegene, im Durch

schnitt weniger als 1 m tiefe Neusiedlersee ist auf lange Sicht durch eine 
progressive Verschilfung gefährdet. Extrapoliert man das m ittlere Wachs
tum der Schilffläche in die Zukunft, so w äre im ungarischen Gebiet die 
freie Seefläche 1985, die österreichische im Jahre 2120 zugewachsen (KOPF 
1968a). W ährend das W estufer einen ausgedehnten, bis zu 5 km breiten, 
meist geschlossenen Schilf gürtel aufweist, ist die Verschilf ung des Ost
ufers uneinheitlich, die Front oft merklich aufgelockert, und das Schilf 
vermag hier im Durchschnitt nur geringere Wassertiefen zu erobern. Die 
Erhaltung der offenen Wasserfläche ist aus Naturschutzgründen und w irt
schaftlichen Erwägungen notwendig, daher die Wichtigkeit einer U nter
suchung der die Verschilfung steuernden Faktoren. Während phytozoeno- 
logischer Geländearbeit in den Jahren 1968—1971 konnten durch direkte 
Beobachtung, ergänzt durch Luftbildanalyse, einige wesentliche Prozesse 
aufgedeckt werden, die die auffallende Asymmetrie des Schilfgürtels 
(Abb. 1), wie auch die fortgeschrittene Verschilfung des Südteiles verständ
lich machen.

Neben Bedingungen im Substrat (stellenweise sandig bis schottrig, 
gebietsweise Versalzung) wurden bisher die durch die überwiegenden 
NW-Winde (Abb. 2) verursachten Wellen, wie ehemals auch die Schilfkon- 
trolle durch Weidegang (z. B. Gebiet Podersdorf) als Ursachen der Asym
m etrie angeführt. KOPF (1968a) gebührt der Verdienst, die Verschilfung als 
eine, den Neusiedlersee bedrohende Tatsache erkannt und m it seinen Stu
dien wesentlich zur Aufklärung dieser Probleme beigetragen zu haben. Das
* Der Burgenländischen Landesregierung, dem  Pflanzenphysiologischen Institut der 

U niversität W ien und dem Interm inisteriellen  K om itee zur Förderung der Entw ick
lungsländer sei für die gew ährte Unterstützung v ielm als gedankt.
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von ihm gesammelte und ausgewertete Kartenm aterial (z. T. in WEISSER 
1970) erlaubt eine Rekonstruktion des zeitlichen Verlaufes der Verschilf ung. 
Er verwies auch auf den schilffördernden Effekt von Schlammablage
rungen, eutrophierten W asserzuführungen und tiefen Wasserständen. Der 
Einfluß der bis jetzt erw ähnten Faktoren auf die Verschilf ung ist unbe
streitbar, doch einige Aspekte w aren übersehen worden.

Das heutige Verteilungsm uster des Schilfes am Neusiedlersee ist das 
Ergebnis eines komplexen Zusammenspieles die Schilfausbreitung hem
mende oder fördernde Faktoren auf die um 1865 entstandene Ausgangs
situation. Zu dieser Zeit trocknete der See aus und höchstwahrscheinlich 
starb der Schilfgürtel wegen der Trockenheit und / oder dem hohen Salz
gehalt bis auf einige Restbestände an Süßwasserquellen ab. Zeitgnössi- 
sche Berichte erzählen: „ . . . Der sonst so einträgliche Rohrwuchs ist ver
schwunden und kümmerliches Grasland oder problematischer Feldbau an 
die Stelle getreten . . . “ (Bericht von MOSER, HECKE und MATSCH 
1868 in  KOPF 1968a).

2. S c h i l f f r o n t h e m m e n d e  F a k t o r e n
Die am Neusiedlersee sehr starken Eisschiebungen w aren in ihrer 

W irkung auf den Schilfgürtel übersehen worden. Sie konnten als Ursache 
der von RIEDMÜLLER (1965) festgestellten Stagnierung und stellenweise 
der Regression des Schilfbestandes am Ostufer erm ittelt werden 
(WEISSER 1970). Die Abbildungen 3, 4 und 5 geben hierzu w ert
volle Unterlagen. Im Frühling, bei Eisdeckenaufbruch, werden die 
Eisschollen meist von NW-Winden und die von ihnen verursachten 
Wellen an das Ostufer getrieben, wo sie 3,5—4 m hohe „Eisberge“ bilden 
können (Abb. 4). Da die Tiefe bei der Schilf front gering ist, sitzen die Eis
massen z. T. auf dem Grund auf und zerstören die schon im Vorjahr an
gelegten Jungtriebe mechanisch. Gebietsweise kann es zu einem Totalaus
fall kommen (Abb. 3, Schilffrontregression), stellenweise regeneriert sich 
eine schüttere Schilfzone (Abb. 5). Am W estufer kommt es, bedingt durch 
die m eist wegführenden Winde, selten zu tiefgreifenden Eis Wirkungen 
auf die Schößlinge.

Indirekt hemmend w irkt sich am Ostufer der von den NW-Winden 
verursachte Wellenschlag aus. Die häufige Wasserbewegung erschwert den 
Sedimentationsprozeß zwischen den Halmen und w irkt daher verzögernd 
auf die Anlandung. Auch w irkt sich die Turbulenz substratgestaltend aus, 
indem feinere Partikeln ausgespült werden und größere dagegen aus- 
bleiben. Das Schilf wächst in feinkörnigem Substrat besser als in grobem 
Sand oder Schotter (HÜRLIMANN 1951). Ergänzende Beobachtungen h ie r
zu sind im Abschnitt 4. zu finden.
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In einigen Zonen (z. B. Breitenbrunn, Podersdorf) hat der Mensch 
der Schilfausbreitung entgegengewirkt. Dort wird das Schilf mechanisch 
bekämpft.

3. A u s b r e i t u n g s f ö r d e r n d e  F a k t o r e n
Auffallend w ar die Übereinstimmung der stärksten Verschlammung 

m it den Zonen des besten Schilfwuchses und des schnellsten Schilffort
schritts, z. B. im südlichen Teil des Sees und entlang dem W estufer. Der 
Seeschlamm ist ein hellgraues Feinsediment, vorwiegend schluffig mit 
wechselndem Ton- und Feinsandgehalt, kalkhaltig und im feuchten Zu
stand schmierig.

Für die Verschlammung konnte folgende Kausalkette* klargelegt w er
den:

3. 1. Bei starkem Wind entstehen Wellen. Im seichten See erreicht 
die W asserturbulenz den Grund und w irkt erodierend. Die Wassermassen 
beladen sich m it Schlamm, das Wasser der offenen Seefläche w ird grau 
und trübe (Abb. 6).

3. 2. Durch den Wind kommt es zu W assermassenverlagerungen, z. B. 
„schieben“ oft die NW-Winde große Wassermassen an das Ostufer, durch 
das relativ steile Ufer und die spezifische Seeform werden sie jedoch zum 
Teil nach Süden abgelenkt. Diese Verschiebungen zeigen sich in entgegen
gesetzten, korrelierten Pegelschwankungen zwischen dem Nordteil (Neu
siedl) und der in Ungarn gelegenen Zone (Kroisbach). SE-Winde, die 
zweithäufigsten, veranlassen dagegen W assermassenverlagerungen in Rich
tung westlicher Schilfgürtel. Die W asserdrift am Neusiedlersee kann dank 
der flachen, den driftenden Wasser wenig W iderstand leistenden Küsten, 
große Ausmaße haben. Eine Ausnahme ist die steilere Küste der nördli
chen und m ittleren Ostseite.

3. 3. Die m it suspendiertem Schlamm beladenen Wassermassen wer
den in den Schilf gürtel „gedrückt“ (vgl. Abb. 6). Schon in der vordersten 
Schilfzone w ird der Wellengang von den zahlreichen Schilfhalmen ge
bremst. Dabei verringert sich die Tragfähigkeit, Schlamm fällt aus. Der 
W iderstand ist bei Kahlstellen, schütteren Beständen und bei Breitka
nälen (während der Schilfmahd bei der Eisdecke befahrene Wege, ohne 
Schilfwuchs) am geringsten, daher dringt das graue Wasser dort besonders 
tief in den Schilfgürtel. Diese Breitkanäle sind in ihrer frontnahen Zone

* T eilaspekte dieser Vorgänge w urden von TAUBER & WIEDEN 1959, LÖFFLER 
1969, WEISSER 1970 und 1973, und besonders von KOPF 1968a und 1968b bereits 
erörtert.
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oft durch Verschlammung auffallend flach und seichter als der umgebende 
Schilf gürtel.

3. 4. Bei Änderung der W indstärke oder -richtung kommt es zu einem 
Rückfluten der Wassermassen, dann tr itt  dunkles Wasser, gleichsam gefil
tert aus dem Schilfgürtel aus. Dieses „entschlammte“ Wasser ist auf eini
gen Luftbildern des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen (Wien) 
als ein dunkler, küstenparalleler Streifen zu sehen. In der entgegenge- 
setzen Seeseite flutet seinerseits gemischtes Seewasser in das Schilfgebiet 
zurück, wo sich der enthaltene Schlamm absetzt. Mittels eines Spectro- 
colorimeters (HERISAU E 1009) konnten w ir den Sedimentationsprozeß 
von bei Sturm gesammeltem Wasser verfolgen, wobei die Extinktions
werte bereits in den ersten Stunden steil abnahmen, ein Beweis der 
Schnelligkeit des Sedimentationsprozesses. So wird die Schlammeindriftung  
in den Schilfgürtel durch die vom Winddruck verursachten Wassermassen
verlagerungen bestimmt, bei denen die Nord-Südausrichtung des See
beckens und die häufigsten Windlagen bestimmend sind.

KOPF (1968b) kartierte die Schlammablagerungen am See 1963. Ihm 
verdanken wir auch zahlreiche Messungen über den Schlammgehalt des 
Wassers zu dieser Zeit. Zonen der aktivsten Schlammablagerungen zeigen 
den größten Schilfzuwachs und die dichtesten Schilfbestände, wobei bes
sere Nährstoff Versorgung und geringeres A lter der Bestände eine Rolle 
spielen dürften. Die m it der Schlammablagerung verbundene Verflachung 
bildet eine günstigere Ausgangsbasis für das Schilf bei der Eroberung 
neuer Gebiete.

Stellt man sich das Zusammenspiel der erwähnten Schilffronthem
menden- und fördernden Faktoren vor, so ergibt sich ein Bild, m it welchem 
man zwangslos das heutige Verteilungsmuster von P. communis am Neu
siedlersee erklären kann. Die starken Pegelschwankungen ändern den An
teil eines jeden Faktors an der Verschilfungsdynamik.

4. D i s k u s s i o n  u n d  w e i t e r e  E r g e b n i s s e
4. 1. Für die letzten Jahre konnten wir an Hand von Luftbildern und 

Geländebeobachtungen eine Verlangsamung der Verschilfung seewärts fest
stellen, während landseitig das Schilf weite, z. T. ehemals bebaute Flächen 
(z. B. bei Oggau, Donnerskirchen), besetzt hat (WEISSER 1970). Beides hängt 
kausal m it den in Folge der Pegelregulierungsmaßnahmen höheren Wasser
ständen zusammen. Landseitig ist P. communis gegenüber anderen Pflan
zen in den jetzt versum pften Gebieten konkurrenzstärker. Seeseitig ist je
doch die Schilfverbreitung nicht m ehr so begünstigt, da un ter anderem 
durch den höheren W asserstand die Turbulenz des Wassers nicht mehr 
mit solcher Kraft den Seeboden erreicht, die Hydroabrassion ist geringer
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geworden, der Schlammnachschub von der offenen Seefläche her hat sich 
verringert, die Schlammeindriftung in den Schilfgürtel hat abgenommen, 
und damit ist das Schilf der vorderen Front weniger begünstigt. Bei grö
ßerer Wassertiefe entfernen sich die Umweltsbedingungen für P. communis 
progressiv von seinem Wachstumsoptimum.

Auch die Verkleinerung der offenen Seefläche durch Verschilfung und 
möglicherweise das Zutagetreten härterer Bodenhorizonte am Seegrund 
könnten zur Verringerung der Schlammzirkulation im Neusiedlersee bei
getragen haben.

Dies könnte zum Teil erklären (neben methodischen Unterschieden), 
warum in der Periode 1968—1971 viel geringere Schlammengen als 
früher gemessen wurden, z. B. von LÖFFLER (mündl.) und von SCHIEMER 
& WEISSER, nicht publiziert, (1970). Auch ist die durchschnittliche Licht
durchlässigkeit des Wassers in Vergleich zu früheren Messungen größer 
geworden (DOKULIL mündl.), was auf einen geringeren Schlammgehalt 
hindeutet.

Wie LÖFFLER (1969) bemerkte, verursacht der Schlammabtrag die 
Vertiefung einiger Seeteile. Diese sind dann dem Schilfe weniger leicht 
zugänglich. Zugleich ist bei größerer Tiefe stärkerer Wind notwendig, damit 
die erodierende Turbulenz des Wassers den Grund erreicht (WEISSER 
1973).

4. 2. Der positive Einfluß der Sedimentation auf die Verschilfung kann 
auch im Gebiet von Donnerskirchen beobachtet werden. Die von der Wulka 
angeschwemmten Sedimente haben m it zur Bildung der ausgedehntesten 
Schilfflächen (Breite des Schilfgürtels über 5 km) beigetragen (auch Eutro
phierungseffekt?).

4. 3. Bemerkenswert ist die starke Verschilfung des Südteiles des 
Sees. Die Form der noch schilffreien Fläche läßt den direkten oder indirek
ten Einfluß der NW-Winde erkennen. Im „Südteich“ konnten w ir die größ
ten Schlammengen feststellen, und hier schreitet die Verlandung am rasche
sten vorwärts. Bei NW- oder N-Windlage werden die schlammbeladenen 
Wassermassen in den Südteil geschleust, wo sich ein großer Teil des 
Schlamms im ruhigeren „Südteich“ und dessen Schilfgürtel während des 
Andauerns des Winddruckes absetzt. Das Überwiegen der erwähnten Wind
lagen bedingt eine bedeutende Schlammablagerung im Südteil und damit 
auch seine starke Verschilfung, wobei die Seebeckenform und -läge, wie 
auch steilere Ostküste, bei der Orientierung der Wassermassen von Be
deutung ist.

4. 4. Auffallend ist die starke Verschilfung des Südostteiles im Ver
gleich zu der nördlich davon gelegenen Zone. Beide Gebiete sind ähnlicher
weise den Eisschiebungen ausgesetzt. Im Gebiet von Podersdorf könnten

105

© Landesmuseum für Burgenland, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



ehemals die Viehherden als Schilf wachstumskontrollfaktor eine Rolle ge
spielt haben, was zusammen mit dem schottrig-sandigen, gebietsweise etwas 
salzigen Untergrund und den Eisschiebungen eine Ansiedlung und Verbrei
tung des Schilfes in diesem Gebiet erschwert haben könnte. Doch der 
wesentlichste Unterschied ist das Küstenrelief. Steilere Küsten, wie das 
m ittlere und nördliche Ufer bremsen die windverursachte W asserdrift und 
es entstehen grundnahe Gegenströmungen. Diese wurden von KOPF 1966 
m ittels einem Strömungsmesser für die offene Seefläche gefunden und 
ihr Entstehen im Schilfgürtel bei Driftstau ist offensichtlich. Die Existenz 
von grundnahen Gegenströmungen bei Driftstau im Schilfgürtel bedeutet 
ein Transport von Schlammpartikeln Richtung offene Seefläche.

Dagegen sind die Verhältnisse für eine Schilfbesiedlung und Schlamm- 
eindriftung am südlichen Ostufer vorteilhafter. Die größere Schlammdispo
nibilität im Südteil w urde schon erörtert. Auch ist das südliche Ostufer 
flach, die W asserdrift findet wenig W iderstand und Schlamm lagert sich 
weiträumig ab. Hier entstehen schwerer grundnahe Gegenströmungen, die 
den Schlamm wieder aus dem Schilfgürtel befördern. In alten Karten 
(z. B. 1826) wird dieses Gebiet als versumpft (verschilft?) angegeben. Es ist 
möglich, daß in diesem Sumpfgebiet P. communis während der Austrock
nung des Sees (um 1865) und des Absterbens des Schilfgürtels überleben 
konnte, und sofort nach dem Wiedererscheinen des Wassers im Südteil die 
Wiederbesiedlung begann. Da der beschriebene Schlammablagerungsprozeß 
die Existenz eines Schilfbestandes voraussetzt, wäre auch ein zeitlicher 
Vorsprung für den Südteil des Sees gegeben.

4. 5. Verschiedene Karten über Verschilf ung von KOPF (in WEISSER 
1970) z. B. die K arte von 1872, zeigen die Existenz zahlreicher Schoppen 
(Schilfinsein). Die Ursachen des Verschwindens dieser z. T. großen Schop
pen sind unbekannt. Eine mögliche Ungenauigkeit dieser Karten muß 
in Betracht gezogen werden. Nimmt man die reelle Existenz dieser Schop
pen in den angegebenen Größen an, so können die Eisschiebungen alleine 
schwerlich die Ursache der Vernichtung gewesen sein, da z. B. der sehr 
exponierte Podersdorf er Schoppen (Abb. 1, oben rechts) seit m ehr als 50 
Jahren den Eisschiebungen widersteht. Nimmt man jedoch an, daß auch 
das Schilf dieser Inseln mit Stoßeisen geerntet wurde, so könnte es in einem 
Jahre durch Beschädigung der Rhizome zu einem Ausbleiben der Regene
ration der Schilf bestände gekommen sein. Eischiebungen und Wellen hätten 
die verbleibenden Rhizome mit der Zeit vernichten können.

4. 6. Auf einer gewissen Entfernung von der Schilffront ist die Schlamm
ablagerung maximal. In einem Profil bei Rust (Abb. 34, WEISiSER 1970) 
ist diese Zone als Nr. 3 und 4 gekennzeichnet. Bleibt die Schilf front lange 
Zeit stagnierend, so w ird sich viel Schlamm in dieser Optimalzone ablagern.
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Somit bildet sich eine frontparallele Flachzone. Diese kennzeichnen die 
Zeiten des Schilfstillstandes und die Geschichte des Schilffortschrittes 
schreibt sich somit in das Mikrorelief des Schilfgürtels ein. Solche Flach
bänder beobachtete ich bei Mörbisch und Rust. Eine hellere Zone im Luft
bild von Purbach (Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen, Wien) 
könnte als so ein Flachband interpretiert werden, nochmehr wenn man 
bedenkt, daß damals der Seespiegel sehr tief lag.

Eine K artierung und Vermessung dieser Schlammablagerungsbänder 
und ihre Korrelierung m it den Wasserständen im Laufe der Seegeschichte 
könnte wertvolle Hinweise auf den Verlauf der Verschilfung am Neu
siedlersee geben.

5. Z u s a m m e n f a s s u n g
Vorliegende Arbeit zeigt den engen Zusammenhang zwischen den vor

herrschenden Windlagen, der Substrabedingungen, der Form und Aus
richtung des Seebeckens des Neusiedlersees, der Wirkung der Eisschie
bungen und des durch W assermassenverlagerungen transportierten und 
an einigen Stellen bevorzugt abgelagerten Schlamms auf die Verschilfung 
des Neusiedlersees. Die Wechselbeziehungen zwischen diesen Faktoren 
und einige Sondersituationen werden diskutiert.

S u m m a r y
The asymmetry of the Phragmites communis reed beit in Lake Neu

siedlersee (Fig. 1) has formerly been attributed to the action of waves, of 
livestock, and to the presence of saline horizons in the soil. During phyto- 
sociological investigations in 1968—1971 it was determined th a t other 
factors are also great importance.

At the time of ice-breakup, the ice is pushed by the wind and waves 
against the reed beit (Fig. 4). The resultant destruction can produce a 
Stagnation or even a retrogression of the beit in the more exposed parts 
(Fig. 3). The eastern side is especially affected because of the prevalence 
of northwest winds (Fig. 2). The regions w ith greater mud Sedimentation 
are, in the Neusiedlersee, generally also areas of better growth and of 
greater expansion of P. communis. This deposition of mud is determined 
by the direction and intensity of the prevailing winds by the following 
mechanism: w ith wind of a certain intensity, the turbulence causes the 
w ater to become gray w ith suspended particles of bottom sediments. The 
erosion of the bottom is considerable as a result of an average depth of 
the lake of approximately 1 m.

The wind produces, in addition to waves, a considerable horizontal 
displacement of w ater masses perm itted by the predominantly flat shore.
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This is proved by correlated changes in waterlevels in the Southern and 
northern parts of the lake. Such displacements cause the penetration 
of turbid w ater into the reed beit. The form of the lake basin and the 
north-south orientation of its axis, influence the direction of the dis- 
placement of the water.

The stalks of P. communis, by diminishing the turbulence, produce a 
precipitation of suspended materials. In the final analysis, the deposition 
of mud is therefore a function of the prevailing winds. The mechanism 
described, explains the accumulation of sediments in some regions, e.g. 
the Southern and the Western sides of the lake. Here the reed belts shows 
its fastest rate of advance.

From the present work it can be concluded that a causal relation 
exists between the development of the P. communis reed beit in Neu
siedlersee and the prevailing winds through the action of the ice and 
mud Sedimentation. The interactions of the above factors are discussed.

R e s u m e n
La asimetria de los canaverales de Phragmites communis en el lago 

Neusiedlersee (fig. 1) ha sido atribuida a la acciön del oleaje, del ganado y 
a la presencia de horizontes salinos en es suelo. Durante investigaciones 
fitosociolögicas en el periodo 1968'—1971 se costatö que otros factores 
tambie son de importancia.

En la epoca de deshielo, el hielo es impulsado por el viento y el oleaje 
contra los canaverales (fig. 4). La destrucciön ocasionada puede producir la 
estagnacion e incluso el retroceso de los canaverales en las partes mäs ex- 
pu jtas (fig. 3). El lado oriental es preferentem ente el afectado porque 
dominan los vientos NW (fig. 2).

Las regiones con mayor sedimentaciön de fango coinciden con las areas 
de m ejor crecimiento y constituyen las zonas de mayor expansion de P. com
munis. Esta deposicion de fango estä determinada por la direccion e inten- 
sidad de los vientos dominantes a traves de la siguiente cadena causal: con 
un viento de cierta intensidad, la turbulencia del agua hace que esta se 
carge con particulas en suspensiön y se vuelva gris. La hidroabrasiön del 
fondo es considerable debibo a la profundidad media de solo aprox. 1 m. 
El viento produce, ademäs de oleaje, un considerable desplazamiento de 
masas de agua, (cambios de niveles correlacionados entre la parte sur y 
norte del lago) penetrando asi masas de agua turbia en el margen interno 
del canaveral. La hoya del lago y la orientaciön norte-sur de su eje mayor 
influyen en la direccion del desplazamiento del agua. Las canas de P. 
communis, al frenar la turbulencia, provocan una decantaciön de las parti
culas en suspensiön. La deposicion de fango es por lo tanto funcion de los
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vientos dominantes. El mecanismo descrito explica el embancamiento de 
algunas regiones, como p. ej. la del sur y el lado Occidental del lago, en las 
cuales el canaveral tambien m uestra su mayor avance.

Del presente trabajo se desprende una estrecha relaciön causal entre 
los vientos dominantes, la forma de la hoya del lago, la acciön de los hielos, 
el embancamiento y el desarrollo del ärea del canaveral de P. communis 
en el Neusiedlersee. Se discuten las interrelaciones de los factores mencio- 
nados.
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Abb. 1 Der Schilfgürtel des N eusiedlersees (schraffiert, nach KOPF 1968a um ge
zeichnet), w obei die A sym m etrie des Schilfgürtels und die starke V erschil
fung des Südteiles auffallen . Die Beckenform  und seine N ord-Süd A u s
richtung sp ielen  bei den durch W inddruck verursachten W asserm assen- 
Verlagerungen eine entscheidende Rolle.
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Abb. 2 W indrose für das G ebiet des N eusiedlersees (KOPF 1966). Das Ü berw iegen  
der NW - und SE-W inde übt einen determ inierenden Einfluß auf die S ee
ström ungen, Schlam m ablagerungen, W ellen Wirkung, Eisschiebungen und  
Verlandung des Sees aus, und der W ind ist daher der w ichtigste Prim ärfak
tor der Verschilfung am N eusiedlersee.
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Neusiedl
O

— — Uferl inie des schilflosen Gebietes / Podersdorf
O

Abb. 3 Ausschnitt aus der K arte von RIEDMÜLLER (1965). Die von uns ein ge
zeichneten P feile zeigen ein ige Gebiete, w o die Schilffront zwischen den 
Jahren 1938— 1958 rückläufig war.
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Abb. 4 Eisgeschiebe am Ostufer des N eusiedlersees (G ebiet H ölle). Der größte „Eis
berg“ w ar ca. 3,5—4 m hoch, von der W asseroberfläche aus geschätzt. A uf
nahm e vom  20. 4. 1969.

Abb. 5 D ie schüttere Schilffront am O stufer zeigt ste llen w eise den Einfluß der 
Eisschiebungen, Das Luftbild entspricht in etw a dem Gebiet, wo die A u f
nahm e Nr. 4 entstand. Im oberen T eil des B ildes, der Oberstinkersee.
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Abb. 6 D ie zw ei W assertypen am N eusiedlersee. Bei Sturm  wird der Schlam m  
der freien Seefläche auf gew irbelt und färbt das W asser grau (links unten). 

D as S tillw asser im  Sch ilfgürtel ist durch H um ate braun (schwarze Zonen  
im  B ild  sind schilffreie W asserflächen). In der Verm ischungszone beider 
W assertypen wächst das Schilf besonders gut. L uftaufnahm e G ebiet Pur
bach 1968.
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